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Eigentbum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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Mittwoch, den 22. Februar 1888. 
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Abonnement monatlich 50 Big, mit Trägerlohn 70 Pfg., 
aul der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landhriefträgergeld 2 Mk. 50 Six 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Nr. 90. 


Abonnements⸗Einladung. 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat März für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche 
Zeitung mi 50 Pf., auf die zweimal 
täglich erſcheinende Stettiner Zeitung mit 
67 Pf. Beſtellungen nehmen alle Poſt⸗ 
ämter an. 

Die Redaktion. 


Dent ſcher Reichstag. 

42 Blenarſitzung vom 21. Februar. 

Präſtdent v. Wedell⸗Plesdorf er⸗ 
uffnet die Sitzung um 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Bron ⸗ 
ſart von Schellendorf. 

Tagesordnung: 

Der Ergänzungs- Etat für 1888 — 89 für 
Zwecke des Reiche heeres wird debattelos in zwet 
ter Leſung genehmigt. 

Es folgt ſodann die zweite Berathung bee 
Etats, beim Etat der Poſt Verwaltung aufge- 
nommen. 

Die Forderung von 100,000 Mark zur 
Herſtellung eines Dienſtgebäudes in Insterburg 
wird entgegen dem Antrage der Kommiſſton be- 
willigt. 

Die Poſition Dienfigebäude in Wurzen 1. 
RNase 76,500 Mark beantragt die Kommiſſion zu 
Rreiden. 

"lg. Ackermann (deutſchkonſ.) beantragt 
Die Bewilligung bieſer Pofttion. 

Nach kurzer Diskuſſtion wird dieſer Antrag 
abgelehnt und die Vofition geſtrichen. 

Der Reſt der Ausgaben wird nach den Kom 
iffions- Anträgen erledigt. 


Bei den Einnahmen bemängelt der Abg. 


Schulz⸗Lupitz (deutſche Reichs partei) die 
hohen Beſtellgebühren für Poſtſendungen und bar 
Botenweſen auf dem Lande, erkennt aber im 
Uebrigen die großen Verdienſte der Poſtverwal 
tungen in Bezug auf den Laudpoſtdienſt an. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan erklärt, 
Haß er es nicht für angebracht erachte, den Bo⸗ 
tenſohn für Telegramme obligatoriſch vom Ab- 
Tender zu erheben. Der Staateſekretär verbreitet 
aich dann über die Entwickelung der Frage, wie 
diefer Botenlohn überhaupt zu normiren ſel. Bei 
dem jetzigen Satze von 80 Pf. jet die Poſt nie 
mals zu Schaden gekommen, und es ſei erwägens⸗ 
werth, ob dieſer Satz nicht auf 60 Pf. herab- 
ar werden könne. Auch der Botenlohn von 

0 Pf. für die Packetbeſtellung auf dem Lande 
erkennt er als theuer an und hofft, daß mit der 
Junahme des Poſtverkehrs eine Ermäßigung des 
ſelben möglich fein werde. 

Di egg Haß feld und Wör mann 
Bringen zie age der Beförderung durch die 
engliihe Peſt zur ache, der letztere wüyſcht 
die Poſt Über Calate Dover geleitet zu ſehen. 

Der Staatsſekretär ſprach ſich in⸗ 
deſſen gegen den Vo ſchlag aus. 

Der Etat der Poſtverwaltung iſt damit in 
zweiter Leſung erledigt. 

Dir Etat der Reichs druckerei wird debatte 
los genehmigt. 

Es folgt die Berathung des Etats der Zölle 
uud Verbrauchsſteuerg. 

Dazu beantragen die Abgg, v. Wedell⸗ 
Rancho w und Dr. v. Frege: 

) Die Regterung zu erſuchen, über die 
Wirksamkeit und Kongruenz der Zölle auf Oil ⸗ 


huüchte und Oele eine eingehende Unterſuchung 


dahin eintreten zu laſſen, ob eine Erhöhung reſp. 
Abänderung der Zollſätze nicht geboten eiſchein⸗z 

2) dem Reichstage von dem Ergebniß die⸗ 
ſer Unterſuchung Mittheilung zu machen 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow als Un- 
tragſteller ſutrt aus, daß die Vorlage wegen der 
Eihöbung der Getreldezölle den Zoll auf Raps 
ebenfalls habe erhöhen wollen, allein man habe 
den Boſchlag abgelehnt; der Aulrag ſel beſtimmt, 
die Fuge in Fluß zu erhalten, einmal ob der 
Zoll af Raps zu erhöhen ſei, dann aber auch, 
ob nich gewiſſe bisher zollfrel gebliebene Del- 
früchte: einſaat, Baumwollenſamen, Riciaus⸗ 


ſamen, den Zolle unterworfen werden müßten. ſtorben. 
Bielleſcht mü ren auch die Oelkuchen einem Zolls üblichen Weiſe. 


unterworfen werden. Namentlich bedenklich ſeien 
aber die Verſchtedenheiten in der Tariſtrung von 
Oel; fo ſei z. B. das Baumwollenſamenöl mit 4 
Mark, Palm⸗ und Kokusnußöl nur mit 2 Mark 
Zoll belaſt et, während ſie viel döher belaſtet wer 
den müßten. Die Einfuhr des Oleomargarin hat 
ſich in den letzten J hren ſo geſteigert, daß wohl 
eine Zollerhöhang zum Schutz der Naturbuiter 
nothwendig erscheint, und zwar bis zur Höhe des 
Zolles für Batter; denn es läßt ſich wohl nicht 
unterſcheiden, ob die (isgeführte Waare Dlev- 
margarin oder lünſtliche Butter iſt. Auch die 
Zollerhöhung für mineraliſche Schmieröle, die 
Konkurrenten des Rübdis, wäre ſehr wohl ange- 
dracht. An dieſen Zöllen haben nicht nur die 
Landwirthe, ſondern auch die Induſtrien ein In- 
tereſſe; denn z. B. die Kunſtbutterfabrikation kaun 
fig nur freuen, wenn ihr ſchlechte Materialien 
vom Halſe gehalten werben. 75 

Es entſpinnt ſich eine längere Debatte, an 
der ſich beſonders Direktor im Reichsſchatzamt 
Aſchendorn, Staatsſekretär v. Bötticher und die 
Abgeordneten Struckmann, Barth, Brömel, Rickert 
und Bennigſen bethe ligen. Schließlich wird der 
Titel „Zölle“ genehmigt. 

Ueber die Rü ſolutton wird in dritter Leſung 
abgeſtimmt werden. 

Es folgt der Titel: Tabakſteuer. 

Abg. Scipio bittet die Zollverwaltung, 
dahin zu wirken, daß die Tabakrippen nach er⸗ 
folgter Denaturirung ſteuerfret als Düngemittel 
verwendet werden können. 


Direktor Aſchenborn ſagt eine Er wä⸗ 


gung dieſer Frage zu; fie ſei noch von keiner 
Seite an die Behörden gebracht worden. 

Abg. v. Chriſten (deulſche Reichsparteil) 
bittet um einige Aenderungen des Tabakſteuer 
gejepes namentlich in der Richtung, daß den klei⸗ 
nen Tabakbauern die Tragung der Steuerlaſt er- 
leichtert werde. 

Ag. Böckel (Antiſemit) tritt dieſem 
Wunſche bei; für die kleinen Bauern fet der 
Tabakdau kaum noch lohnend angeſichts der ho⸗ 
hen Produktionekoſten und der niedrigen Tabak- 
preife ; die Leute arbeiteten ſogar meiſt mit Ver⸗ 
luft und müßten ihre Grundſtücke verlaſſen, wenn 
tenen zicht geholfen werden könne. Wenn die 
Aus wanderung in dieſen Kreiſen erſt anfängt, 
wird fle ſich nicht mehr aufhalten laſſen. Red⸗ 
ner verweiſt ſpeziell auf die Verhältniſſe einer 
Gemeinde im Kreiſe Randow; die Verhältniſſe 
ſcheinen aber nach einer Petition aus Schleien 
überall dieſelden zu fein. Die Preiſe find ge- 
drückt in Folge des großen Imports und in 
Folge der Monopoliſtrungen des Tabakshandels 
in den Händen der Juden. (Große Unruhe.) 

Präſtdent v. Wedell: Der Reichstag wird 
nicht gewillt ſein, bei dieſer Gelegenheit die In⸗ 
denfrage zu erörtern; ich bitte den Redner, ſich 
an den Tabakbau und die Tabakſtzuer zu halten. 
Beifall.) 

Abg. Böckel glaubt, daß die jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe des Handels die Tabakbauer ſchädigen 
und ſchlteßlich zur Auswanderung zwingen. 

Die Tabakſteuer wird genehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Anträge Munckel, Rintelen, 
Reichenſperger u. ſ. w. betreffend Entſchädigung 
für unſchuldig erlittene Haft, Wiedereinführung 
der Berufung u. ſ. w. 

Schluß 5½ Uhr. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 21. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sißung 
am 11 Ubr. . 

Am Miniſtertiſche? Maybach und zahl- 
reiche Kommiſſarien. 

Eingegangen iſt 1) der 39. Bericht der 
Staateſchulden⸗Kommiſſton über die Verwaltung 
des Staatsſchulden weſens im Rechnungs jahre 1886 
bis 87; 2) ein Geſetzentwurf betr. die Uebertra · 
gung poltzellicher Befugniſſe in den Kreiſen Tel- 
tow und Niederbarnim ſowie im Stavptkreiſe 
Charlottenburg an den Polizei - Präfldenten zu 
Berlin. 

Der Abg. Schneider (Züllichau) iſt ge- 
Des Haus ehrt fein Andenken in der 


Tagesordnung: 

Zunächſt erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die weitere Herſtellung neuer Eiſendahslisten 
für Rechnung des Staates und ſonſtige Bauaus- 
führungen und Beſchaffungen zur Var vollſtändi⸗ 
gung und beſſeren Ausrüſtung des Staats eiſen 
bahnnetzes, ſowie die Betheiligung des Staates an 
den Baukoſten einer Eiſenbahn von Sigmartr gen 
(Inzigkofen) nach Tuttlingen. 

Abg. v. Enckevort wünſcht den Bau der 
Bahnen Stettin Ueckermünde und Wollin Oſtſ wine 

Abg. Jordan machte auf das in der Vor 
lage enthalten: Projekt Mayen-Gerolſtein aufmerk. 
ſam, welches dem mittleren und ſüolichen Theile 
der Rheinprovinz, der faſt ganz pebirgig fet, zu 
Gute komme. 

Abg. Jürgenſen empfahl eine Bıbn im 
Kreiſe Elderſtädt von Tonning nach Gading. 

Graf Solms empfahl eine Fortſetzung der 
Bahn Barth Wolgaſt über Rüſtenburg-Franzburg 
nach Grimmen. 

Miniſter Maybach erwiderte, er hätte 
auch gewünſcht, die Vorlage noch mehr aus geſtal⸗ 
tet zu ſehen. Es werde ſich das ja ſpäter er 
möglichen laſſen, wenn Deuſſchland den Frteden, 
den es jo ſehnſüchtig wünſcht, behält. Der Mi- 
nifter hob hervor, daß Deutſchland fetzt ein Elſen 
bahnnetz beſitze, wie kaum ein anderer Großſtaat, 
und gab dann eine Ueberſicht über die auf Staats- 
rechnung für die bisher bewilligten Mit ſel aus- 
geführten Meltorattonen. Die Ueberſchüſſe der 
Eiſenbahnen hätten dabei eine ihrem Zwecke ent⸗ 
ſprechende Verwendung gefunden. Die Vorlage 
empfehle er elner wohlwollenden Prüfung in der 
Kommiſſton. 

In Folge einer Bemerkung des Abgeordneten 
Natorp (nat ⸗lib.), der die für die Vermehrung 
der Betriebsmittel ausgeworfenen acht Millionen 
gegenüber dem geſteigerten Verkehr für zu gering 
erklärte, ergriff der Minifter ſpäter noch einmal 
das Wort, um »arauf hinzuweiſen, daß dieſe acht 
Millionen nur für Neuanſchaffung von Perſonen⸗ 
wagen deſtimmt ſeien, daß aber daneben noch 
weiter: 9 Millionen für dle Vermehrung der Be⸗ 
triebemittel in der Vorlage enthalten find, Mit 
dieſen insgeſammt 17 Milllonen und den ſonſt 
noch zur Verfügung ſtehenden Fonds jet die Ver⸗ 
waltung überzeugt, allen Anforderungen des Ver⸗ 
kehrs gerecht werden zu können. 

Die Entwickelung, welch; die Debatte durch 
das bloße Vorbringen von „Lokalſchmerzen“ an- 
genommen hatte, wurde ſchließlich von dem Abg. 
Rickert bemängelt, weil ein derartiger Verlauf 
einer Generaldebatte das Anſehen des Parlamentes 
ſchädigen müſſe; die Abgeordneten kritiſirten nicht 
mehr dis Forderungen der Regierung, ſondern be- 
dankten ſich dafür oder brächten weiter gehende 
Wünſche vor. 

Der nationalliberale Abg. von Eynern 
verbat ſich eine ſolche Kritik, 

Graf Limburg Stirum trat gleich⸗ 
falls dem freiſtanigen Redner entgegen. 

Abg. Bieſenbach hält es für das bei⸗ 
ligſte Recht des Bolksvertreters, bei ſolcher Ge⸗ 
lezenheit die Wünſche des Landes mit Mannes- 
muth zu vertreten. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. Gerlich iſt nicht damit einverſtanden, 
daß es das helligſte Recht des Abgeordneten ſet, 
der Regierung Oppoſition zu machen. Herr Rickert 
ärgert ſich elufach über die guten Ergebniſſe der 
Eiſenbahnvarſtaatlichung. 

Abg. v. Eynerm: Herr Rickert hat auch 
ſitzt noch ausgiebig Zeit, hier ſeine ſchmalſpurigen 
Ideen vorzutragen. (Hetterkeit.) 

Abg. Ridert: Es fällt mir nicht ein, 
das Vorbringen von Spezlalwünſchen bier be- 
ſchränken zu wollen, aber ich bleibe dabel, daß 
eine wirkliche Gencraldebatte gar nicht flattgefun- 
den hat. 

Abg. Wehr: Herr Rickert hat auch gar 
nichts Sachliches vorgebracht. Uebrigens if es 
durchaus konſtitutionell, der Regierung Wünſche 
vorzutragen. 

Abg. Meyer (Breslau): Nach der Ge 
ſchäftsordnung hat ſich die erſte Leſung auf eine 
allgemeine Diskuſſton über die Grundſäße bes 
Entwurfes zu beſchränken. Vielleicht ö un Sie 
für die Zukunft die Geſchäftrorvnurg de daß 
für ſolcht Fälle eine Dankſagungsſtgung anberaumt 
wird. (Stürmiſche Heiterkeit.) 


Damit ſchließt die Debatte. 
geht an die Budgetkommiſſlon. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 3 Uhr. 

Nachſte Sttzung: Mitt woch 11 Uhr. 

Tages ordnung: Eiſenbahnetat. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 21. Februar. Dem Bunbeirath if 
der Entwurf einer Verordrung, betr. den Erlaß 
der Wiitwen⸗ und Watſen-Gelobeiträge der Reichs⸗ 
dankbramten zugegangen, welcher, wie folgt, be⸗ 
gründet wird: 

„Wie das Giſetz, betreffend die Fürſorge für 
die Witt wen und Walſen der Reiche beamten der 
Zlvlloerwaltung, vom 20. April 1881, jo bezieht 
ſich auch der vom Bundesrath und in zweiter Be- 
rathung vom Reichstag bereits genehmigt: Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend den Erlaß der 
Wittwen- und Wa ſengeld beiträge ꝛc, wonach die 
Wittwen- und Watſengeldbetträge vom 1. April 
d. J. ab fortfallen ſollen, nicht unmittelbar auf 
die Beamten der Riche bank, weil dieſe gemäß 
$ 28 Abſatz 2 des Bankgeſetzes vom 14. Marz 
1875 ihre Beſoldungen, Peu ſtonen und ſonſtigen 
Dienfibegüge nicht aus der Reichskaſſe ſondern 
aus Bankfonds empfangen. Die gleichen Gründe, 
wilche zu der entſprechenden Ausdehnung des Ge⸗ 
feges vom 20. April 1881 auf die Reichs bank⸗ 
beamten durch die Verordnung vom 8. Jani 1881 
geführt haben, ſprechen aber dafür, auch die An⸗ 
wendung des zu erwartenden Geſetzes auf dieſe 
Beamten zu fihern, welche nach $ 28 Abſaß 1 
res Bankgeſezes die Rechte und Pflichten der 
Reiche beamten haben. Sachlich iſt für die hier⸗ 
nach zu erlaſſende kalſerliche Verordnung nur die 
Maßgabe erforderlich, daß an Stelle der Reichs⸗ 
kaſſe die Kaſſe der Reichs bank tritt. Der Zentral; 
ausſchuß der Reichsbankantheilstigner hat fi mit 
dieſer Regelung einverſtanden erklärt. Es em- 
pfieblt ſich jedoch noch durch eine ausdrückliche 
Bıflimmung außer Zweifel zu ſtellen, daß zu dem 
zufolge der Verordnung vom 8 Juni 1881 ge- 
bildeten beſonderen Fonds auch diejenigen Beträge 
fließen, welche von den gemäß Artikel 2 8 1 des 
oben erwähnten Geſetzentwurfs ihre Verzichte auf 
Wittwen - und Watſengeld widerrufenden Beam- 
ten nach $ 2 daſelbſt noch zu entrichten find, und 
daß dieſer Fonds bis zu ſeiner Eiſchöpfung be⸗ 
ſtmmungsgemäß zur Zahlung der laufenden 
Wutwen- und Watjengelver zu verwenden iſt.“ 

— Darch den Abg. Hanſen und Genoſſen 
iſt dem Asgtordnetenhauſe folgender Antrag ein⸗ 
gereicht worden: Die königliche Staatsregierung 
zu erſuchen, baldthunlichſt, ſpäteſtens in der näch⸗ 
ken Seſſlion dem Landtage der Monarchie den 
Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, durch welches 
der Stempel für Beräußrungsverträge, fomie 
Pacht- und Mieths verträge über Immobilien we⸗ 
ſentlich ermäßigt, bei letzteren auch im Falle ſtipu⸗ 
Urter mehrjähriger Vertragsdauer eine Zahlung 
des Stempils in Raten ermöglicht, und wodurch 
ferner der Stempel für Verträge zwecks Ueber⸗ 
tragung eines Pacht- oder Miethsverhältniſſes auf 
einen Dritten auf 1,50 Mark beſtimmt wird. 

— Während der Debatten über das akade⸗ 
miſche Virelns zeſeßz hat die Regterungsmehrheit 
im öſterreichlſchen Abgtordnetenhauſe den Unter⸗ 
richteminiſter v. Gautſch, welcher von radikaler 
Seite aufs heftigſte angegriffen wurde, völlig im 
Stich gelaſſen. Er mußte die Angriffe über ſich 
ergehen laſſen oder Ach ſelbſt vertheldigen. Die 
Wiener offiztöſe Preſſe rügt dleſes Verhalten 
der Mehrheit ſehr ſcharf. Erzielt wird damit 
freilich nichts werden, denn dag Kabtuet bebarf 
der Mehrheit gerade jo wie dieſe des Kabinets; 
Hırr v. Gautſch iſt den Slaven viel zu unpar- 
teuſch, und die Verſuche derſelben, ihn zu ſtürzen, 
werden nicht auf dören. 

— Der franzöſtſche Minifterrath prüfte heute 
Morgen die Frage der geheimen Fonds und be⸗ 
ſchloß, eine Revuzirung des vom Mintfler des 
Innern verlangten Kredits von 1,600,000 
Franks ſeitens der Kammer nicht zu zulaſſen. Die 
Kabinetsfrage wird alſo geſtellt werden. 

Straßburg i. E., 20 Februar. Der „Säli. 
Zig“ wird geſchrieben: Die Zahl der fungen 
Eiſaß- Lothringer, welche ſich der Militarpflicht im 
deutſchen Here zu entziehen ſachen, iſt, wie aus 
den wegen unberechtigter Auswanderung von Zelt 
zu Zlit von den Gerichten ausgeſprochenen Ber 
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urtheilun zen hervorgebt, immer noch eine verbält⸗ 
nißmäßig bobe. Auffallend iſt es, daß ſich in 
dieſer Beziehung von 1874 1880 eine ſtetige 
Beſſerung bemerklich machte, während von da ab 
tin Sullſtard, ja ſogar ein Rückgang zn Tage 
trat. Die Zibl der ia den Muſterunge terminen 
ohne E tſchuldieung ausg⸗bliebenen Wehrpflich⸗ 
tigen betrug 1874 im Aushebungsbereiche des 15. 
Aımerkorps (Elſatz-Lothrengen) 16 072; fie ſank 
in den folgenden Jabren bis 1880 auf 13,785, 
11,312, 10 432, 9580 8468 und 7165. Im 
Jabre 188 1 ſtieg die Zahl derſelben auf 7378 
1882 euf 7776, 1883 auf 7755, 1884 auf 
8937, 1885 auf 9061 und fiel 1886 auf 8606. 
In Ueber einſtimwung damit ſank die Zubl der 
wegen Verletzung der Wehrpflicht Berurtheilten 
von 3554 im Jibre 1875 nach und nach auf 
875 im Jihre 1881, un is den folgen den Jah 
ten wieter auf gegen 1800 ar zuſteigey. Der 
Grund dieſer Erſcheinung iſt wohl hauptſächlich 
auf die Bamübungen der frar zöſiſchen Vereine zu⸗ 
rückzuſühren, welche, wie die Patriotenl'ga, zum 
Theil mit bedeutenden Geldmitteln ausgeſtattet, 
den nach Frankreich kos menden Elſaß Lotoringern 
mit Rath und That behü flich flad und dieſelden 
durch Vorſpiegelungen aller Art geradezu zur 
Auswanderung verlocken. Wie bäuſig die leicht⸗ 
ſinniger Weiſe Ausgewanterten ſich in toren Hoff⸗ 
nungen getäuſcht ſehen und ſchließlich in der Frem⸗ 
denligton elend zu Grunde gehen, hat kürzlich 
der Uaterſtaateſekretär Stu t im Landes aue ſchuß 
hervorgetoben. Trotz der auch von der Prefie 
verbreiteten Warnungen nimmt die Aus wande⸗ 
rung immer noch nicht ab. Allein in den Jah 
ren 1880 85 beziffert ſich die Geſammtzabl der 
aus Eifaf-Lothringen Ausgewanderten auf 49 254 
Perſonen jeden Alters und Geſchlechtes, während 
dis Einwand erung aus Altdeutſchland nur 36,958 
Perſonen betrug. — Güsſtige Ziffern weiſen da 
gegen die Ermtttelungen über die Schulbildung 
der elſaß⸗lothringtſchen Rekruten auf. — Wäh⸗ 
rend nämlich noch 1876 — 77 die Zahl der ganz 
ohne Schulbildung gebliebenen Rekruten 3 98 
Prozent betrug, iſt dieſe Ziffer 1885 - 86 auf 
0,44 Prozent herabgeſunken. Der 1871 zur 
Einführung gelangte Schulzwang iſt jetzt voll⸗ 
Rändig zur Durchfüzrung gelangt. 


Ausland. 


Paris, 19. Februar. Die mindeſtens über⸗ 
triebene Eatrüſtung, welche beinahe die gefammte 
Brefje über die Wahlreden des Ministers Flou⸗ 
rene bekundet und die außerordentliche Heftigkeit, 
mit welcher die Organe der verſchiedenſten Par- 
teien diehalb den Minifer des Atußern an 
greifen, laſſen ſich nur dadurch erklären, daß man 
die Gelegenheit als günſtig erachtet, um gewiſſe 
Pläne zu durchkreuzen und Herrn Flourens eine 
Leltion zu ertheilen. Die Cbefs der republika- 
niſchen Maforität find erſichtlich der Anſicht, daß 
der Miniflee des Acußern ein gefährlicher Rivale 
geworden if. Unter den veiſchtedeven Kombi ⸗ 
natienen, welche für den Fall des Rücktrittes des 
Kabinets Tirard in Ausfiht genommen find, 
wurde in erſter Linie die Bildung eines Mini- 
ſteriums unter dem Vorſitze des Herrn Flourens 
genannt und dadurch auch erklärt, daß der Mi- 
niſter des Aeußern ſich entſchloſſen hatte, ſeine 
gewiſſermaßen neutrale politiſche Stellung aufzu⸗ 
geben und ſich um einen Sitz in der Kammer zu 
bewerben. Während die geſammte radikale Preſſe 
nach Herrn Floquet wie nach einem Mejflas ver- 
langt und von dem „großen“ Miniſterium Flequet 
ſpricht, als ob tejjen demnächſtige Bildung eine 
abſolut ſichere, keinem Zweifel unterliegende Sache 
wäre, iſt es in den politiſchen Kreifen längſt kein 
Geheimniß mehr, daß der Präflvent der Republik 
keineswegs von der Opportunität eines radikalen 
Miniſteriums überzeugt iſt, vielmehr der Anſicht 
zuneigt, daß ein ſolches Kabinet ebenſowenig wie 
feine Vorgänger im Stande ſein werde, eine 
Konzentrirung der republikaniſchen Parteien in 
der Kammer zu bewirlen und tadurh die Bil- 
dung einer ſicheren Reglerungemehrheit zu er- 
möglichen. Herr Carnot würde nach dem Sturze 
des gegenwärtigen Kabinets durch eine Koalition 
der Richten mit den Radikalen wohl nicht umhin 
können, den Letzteren die Uebernahme der Ge⸗ 
ſchäfte anzubieten, aber er würde ſolches allem 
Anſcheine nach nur als einen litzten Verſuch be- 
trachten, mit dieſer Kammer den Ablauf der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Periode zu erreichen. 

Daß es ſo nicht mehr länger geht und daß 
die Noth wendigkeit der Auflöſung ſich iwmir mehr 
aufdrängt, iſt auch daraus erſichtlich, daß ſich 
Herr Flequtt dazu entſchließen will, den ange 
nehmen, einflußreichen und unve rantwortlichen 
Poſten eines Kammerpräfidenten aufzugeben und 
die Laſt und Berantwortlichleit der Geſchäfte zu 
übernehmen. Herr Floquet hat erkannt, daß die 
ſofortige Auflöſung unvermeidlich wird, wenn er 
nicht als der letzte noch nicht verbrauchte Partei- 
chef (Clemenceau wird nicht mehr in Betracht ge- 
zogen) in die Breſche triit und den verzweifelten 
Verſuch macht, ein lebens fähiges Miniſterium zu 
bilden. In dem einen wie in dem anderen Falle 
würde es mit der Präſtdeniſchaft der Kammer 
vorbei fein. 

Was nun Herrn Flourens betrifft, ſo iſt es 
heute noch eine offene Frage, ob die Wahlreiſe 
mit ihren noch ausſtehenden Folgen die Stellung 
des Miniſters ſo ſehr erſchüttert hat, daß Herr 
Carnot nicht mehr daran denken kann, ihm even⸗ 
tuell den Auftrag der Neubildung des Kabinets 
zu übertragen. 


Etettiner Nachrichten 
Stettin, 22. Februar. 
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tereſſirten Kreſſen noch nicht hinlänglich bekannt pathiſch. — Die Gillet'ſche Gavotte für Streich⸗ 


ſein, welche Wodlthaten das große Mitlitär-Wat 


inftrumente wurde äußerſt ſubtil nüanchtt vorge 


ſenhaus zu Potsdam gewährt und us ter welchen tragen; fie war mit ihren duftigen Roytymen 
Bedingungen dirfelden verlieben werden. In dem- une willkommene Abwechſelung vach der vorauf⸗ 
ſelben finden bedürftige, elternloje und vaterloſe gegangenen Muſik des Schöpfers der „Wal 


Soldaten waiſen, die wäbrend des aktiven Mılitä: 
otenſtes des Vaters bei preußiſchen oder unter 


küre “. 
Nicht unerwähnt möge bleiben, daß durch 


preußtſcher Militärverwaltung ſtehenden Truppen eine unter dem Konzert Programm ſtehende Notiz 


tbeilen ehelich geboren find oder deren Vater als 
Soldat bei dieſen Truppentheilen geſtocben iſt, 
Aufnahme und zwar können Kinder im zurückge⸗ 
legten 6. bis zum 12. Lebensjahr, wenn ſie ganz 
geſund find, im Militär Kraben-Waiſenbauſe zu 
Potsdam, im Mi itär Mädchen hauſe zu Pretſch, 
— Kinder katholischer Konfe ſton in der kathbolt 
ſchen Erz ehungsanſtalt Haus Nazareth in Höxter 
untergebracht werden, ſo veit der Rium und die 
Mittel es geſtatten. Tie Knaben finden zu 
Oſtern und zu Michaelis, die Mädchen nur zu 
Oſtern jeden Jahres Aufnahme. Es kann aber 
auch ein Pflegegeld bis zum vollendeten 14. Le 
bensjahr dewilligt werden. Die Anträge auf Un⸗ 
ter bringung der Milttärwatſen in den Erziehungs- 
Anſtalten oder auf Bewilligung eines Pflegegel⸗ 
des find an das Direktoriam bee Pots dam'ſchen 
großen Militär-Watſenhauſes in Berlin zu richten. 

— Die geſchafte führende Direktion des Ber- 
eins deutſcher Eiſenbahn - Verwaltungen bereitet 
Anträge für die nächſte General-Verſammlung 
der Vereinsmitglieder vor, welche bezwecken, den 
immer weiter um ſich greifenden Reklamationen 
von Fahrgeld für nicht ausgenugte Billets ent 
gegen zu treten. Es ſoll vorgeſchl igen werden, 
zur ſolche Reklamationen zu berüdiichtigen, in 
denen der Riklamant durch zwingende und nach⸗ 
gewieſen: Gründe an der Ausnutzung des Billets 
verhindert gewiſen iſt und die Nichtauenutzung 
des Billets durch eine Beſcheinigung des Stations- 
Inſpektors bewieſen werden kann. 

— Die Verpflichtung zur Zwangserziehung 
eines verwahrloſten Kindes (Geſetz vom 13. März 
1878) erliſcht durch einen auf endgültige Ent- 
laſſung deſſelben gerichteten Beſchluß des ver⸗ 
pflichteten Kommunglver bandes nur, wenn der 
Beſchiuß darauf beruht, daß der Zweck der 
Zwangserzishung erreicht oder di⸗ſes Erreichen 
ander weit ſichergeſtzüt if. (Endurtheil des zwei 
ten Senats des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 
22. November 1887). 

— (Jagdkalender) Für den Monat März 
erſtreckt ſich die JIigd nur noch auf Auer-, Birk 
und Faſanen Hähne, auf Enten, Trappen, 
Schnepfen wilde Schwäne ꝛc. 

— Die Anfangstermine für die biesjährt- 
gen erſten Uetungen der Erſaßz-Reſervlſten 
1. Klaſſe find höheren Orts, wis folgt, feft 
geſetzt worden: Train 1. Juli, Infanterie, Jä⸗ 
ger, Pioniere 20. Auguſt, Fußartillerie 1. Sep 
tember. 

— Als Schlafſtellendieb iſt geſtern hierſelbſt 
der Kaufmann Th. Fiſcher aus Landesbut er- 
mittelt und in Haft gebracht. Derſelbe beſchäf⸗ 
tigte fi hier mit der Kolportage und bezog ver⸗ 
ſchudene Wohnungen, welche er bald wieder heim⸗ 
lich verließ, nachdem er Diebſtähle an Garderoben ⸗ 
ſtücken ausgeführt hatte. 

— Als „Suſanne“ in „Flgaro's Hochzeit“ 
bewies auch geſtern der geſchäßte Gaſt unſeres 
Stadttheaters, Frau Maria Baſta, ihre voll⸗ 
endete Künſtlerſchaft. Die große Arte im letzten 
Akt „Endlich naht ſich die Siu de wurde wahr ⸗ 
haft weiſterhaft vorgetragen und auch im Spiel 
zeigte ſich wieder ein hohes dramatiſches Ber- 
ſtändniß. Leider war das Haus mehr als ſchwach 
bejegt. 


Konzert. 

Das geſtrige Extra Konzert der Jancovins- 
ſchen Kapelle hatte wieder nicht verfehlt, eine be⸗ 
ſondere Zugkraft auf unſere hieflgen Muſlkfreund: 
auszuüben; — der große Saal des Konzerthau⸗ 
ſes war von einem biftinguirten Publikum dicht 
bejegt, und die allgemeine Spannung, mit welcher 
man der Ausführung des ebenſo reichhaltigen wie 
gewählten Programms lauſchte, zeugte am beſten 
dafür, daß man das echt künſtleriſche Streben des 
herrn Dir. Jancovius und feiner wackeren Ka⸗ 
pelle zu würdigen weiß. — C. Relnecks's ſchwung⸗ 
voller „Deutſcher Triumphmarſch“ eröffnete den 
etſten Theil des Konzerts, deſſen zweite Nummer 
die Ouvertüre zu der romantiſchen Oper „Santa 
Chiara“ von Sr. Hoheit dem Herzog Eenſt von 
Sachſen-Koburg-Gotha bildete, eine Novität in 
unferem Konzert-Brogramm, die allſeitiges Inter 
eſſe erregte. Die fitiloolle Anlage derſelben, die 
formgewandte Durchführung der einzelnen Mo⸗ 
tive und die effektvolle Inſtrumentalion kamen bei 
vorzüglicher Wiedergabe zu vollſter Geltung, und 
wurde die Tonſchöpfung von der animirten Zu- 
hoͤrerſchaft mit lebhafteſtem Applaus aufgenom- 
men. Händels „Largo“ war auch dissmal wie⸗ 
der von äußerſt günſtiger Wirkung, und ebenſo 
ſprach das Finale aus der Oper „Don Juan“ 
mit ſeinen wunderlteblichen Weiſen ſehr an. 

In dem zweiten Theil bildete nächſt ber 
Ouvertüre zum „Sommernachtstraum“ das Mi⸗ 
litär-Konzert (Nr. 1) für Violin⸗Solo von Ch. 
Beriot den Höhepunkt, welches in Herrn M. Wen 
nig einen Interpreten fand, der ſich feiner Auf⸗ 
gabe in der virtuoſen Ausführung des ſchwer⸗ 
wiegenden Gelgenparte voll und ganz gewachſen 
zeigte und das Auditorium zu anhaltenden Bei⸗ 
fallsbezeugungen begelſterte. Die Ton bilder aus 
dem Muſitdrama „Die Walküre“ von R. Wagner 
mit ihren brillanten Klangwirkungen waren von 
dem f. fühlenden Dirigenten M. Jaucopius aufe 


auf das am 2. Marz c ſtattſindende Bene ſiz 
Nonzert des Herrn Muſtkotrigenten Jas covius 
bingewieſen wurde, in welchem außer einem ber 
vorragenden Planiſten cus Leirzig auch das 
Männer- Qucrtett der Akademie fur Kunſtgeſaug 
des Herrn Kabiſch hierſelbſt mitwirken wird und 
tem es ſicherlich an der erwünſchten Betheiligung 


nicht fehlen dürfte. —t — 
Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 21. Februar. Kom 


menden Sommer wird Gerbod Ahlbeck jeinen 
Bidegäften auch einen Ausſichtsthurm bieten. 
Auf dem Ziroberge, dem höchſten der unweit Ahl 
beck gelegenen Kalkberge, wird, wie nunmehr nach 
beentigten elnleitenden Schritten definitiv be- 
ſchloſſene Sache ift, ein ſolcher Thurm von Holz, 
ähnlich wie der bet Miet roy, aufgebaut. Der- 
ſelbe ſoll die Höhe von 50 Fuß erreichen und 
am Fuße mit einer Reſtauration verſehen wer⸗ 
den. Diefer Platz war von der Kommuflon des⸗ 
halb gewählt, weil hierher ſchon immer der Ziel- 
punkt der Wanderungen ſeitens der Badegäſte 
von Swinemünde, Ablbeck und Heringe dorf ge⸗ 
weſen iſt wegen der ungemein lieblichen Ausſicht 
auf die blaue Set und die dunklen Wälder. 
Der Blick auf dieſe Umgebung wird von der 
Höhe des Thurmes natürlich noch imposanter und 
retzender. Sehr praktiſch iſt die Anlage der Re- 
ſtauration, da ein friſcher Trunk nach einer Wan⸗ 
derung ſehr geſucht wild. 


& Bütow, 20. Februar. In der Ge⸗ 
neralderſammlung des Darlehnskaſſenvereins vom 
18. Februar cr., welcher der Fabrikbeſltzer Schar⸗ 
mann präſidirte, wurden die einzelnen Poſttionen 
der Jahres rechnung pro 1887 eingehend durch⸗ 
gegangen und dem Vorſtande Decharge ertheilt. 
Es wurde sine Dividende von 8 pCt. bewilligt 
und der Beitrag zum Reſervefonds auf Grund 
des $ 81 des Statuts auf 393 95 M. feflge- 
ſeßt. In Anerkennung treuer Pflichterfüllung 
erhielten die Vorſtandemitglieder eine Gratifikation 
von 548,98 M. Die noch verbleibenden 1000 
Mark des Reingewinns wurden für unvorher⸗ 
gejehene Fälle beſonders reſervnt, der U berſchuß 
der Jahre 1885/86 in Höze von 1734.98 M. 
dagegen dem Reſervefonds definitiv einosrieibt, 
welcher mit Allem in Allem 28,525,91 M. be- 
trägt. In die Niederſchlagurg einer useinzieh- 
baren Wechſelſchuld von 7799 M. wurde ge- 
willigt und zur Umwandlung einer Wechſelſchuld 
von 4215 M. in eine Grund ſchuld die Geneh⸗ 
migung ertheilt. Gutsbeſtzer Böſel-Gramenz und 
Bädermeifter Gollmer Bütow wurden als Ausſchuß⸗ 
mitglieder wieder-, Mühlenbeſitzer Birr Kamen zmühle 
dagegen neugewählt. Rentier L. Cohn-Bütow 
wurde in Anbetracht des Umſtandes, daß er 25 
Jahre bindurch treu und unermüdlich als Aus 
ſchußmitglied tbätig geweſen If, zum Ehrenmit⸗ 
gliede des Ausſchuſſes ernannt. Der Lehrer 
Groth-Bütow wurde durch Akklamation zum 
Schriftführer gewählt urd die Generalverſamm⸗ 
lung übernahm die Verpflichtung, bei der könig⸗ 
lichen Regierung in Köslin die Genehmigung zur 
Uebernahme dieſes Ehrenamtes für ihn zu er- 
wirken. In die Prolongation der mit den Vor⸗ 
ſtande mitgliedern geſchloſſenen Kontrakte wurde 
gewilligt und der Zinsfuß von 6 pCt. auf 5 pCt. 
herabgeſetzt. Das Betriebekapital des Vereins 
beträgt zur Zeit 409,522,11 M., die Zahl der 
Mitglieder 45 1. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Paris berichtet man uns folgendes 
Stückchen aus der Praxis der franzöſiſchen Poſt⸗ 
behörde. Während der letzten Präſtdentſchafts⸗ 
kriſe korreſpondirte ein Mitarbeiter eines Blattes 
in Rennes nach Ille et Bilaine. Seine Biiefe 
wurden regelmäßig ſeitens der politiſchen Polizel 
gedffaet. Eines Tages nun kem de ſelbe auf die 
Ider, einen feiner Belefe als Einſchreibebrief mit 
Werthan gabe: „Einlage 100 Franken“ zu de⸗ 
kllariten, um wenigflens dieſes Schreiben unge- 
leſen in die Hände des Empfängers gelangen zu 
laſſes. Wohlgemerkt that er leis Hundert-Francs- 
billet hinein. Dir Brief kam an — die Siegel 
waren in tadelloſem Zufande — aber in dem 
Kouvert lag einer jener niedlichen blauen Scheine 
mit dem Bilde der Republik und der Ziffer 100. 
Die betreffenden ungebetenen Mitleſer glaubten 
nach ihrem Attentat auf den Werthbrief wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Schein beim Oeffnen heraus 
gefallen fei und entſch oſſen id, um peinlichen 
Nachforſchungen vorzubeugen, wohl oder übel, ihre 
Wißbegierde mit 100 Franken zu bezahlen. 


— Eine Prämie auf das Einfangen des 
Teufels hat ein gewiſſer Mr. Cormick in Peru, 
Ill., ausgeſetzt, indem er in einer dortigen Lo⸗ 
kalzeitung folgende Anzeige veröffentlicht: „Ich 
bezahle dem Sheriff irgend eines der 102 Eoun- 
ties des Staates Illinois 1000 Doll., wenn er 
mir den Teufel gefangen einliefert. Die Beloh 
nung wird nur für den Teufel bezahlt, welcher, 
den Pferdefuß und die anderen beſonderen Merk⸗ 
malt das Teufels, wie fie in der Bibel beſchrie⸗ 
ben find, beſizt. Für irgend einen anderen Be⸗ 
wohner des Staates Ihinols, männlichen oder 


foro” "Hits einflubirt und wirkten in ihrer plaft- | weiblichen Geſchlechts, dem dieſe Merkmale fehlen, 


Es dürfte den in- Fir. Klarlegung durch die Bläſer äußerſt ſym⸗ wird keine Belohnung bezahlt.“ — Der „Anz. 


des Weſtens“ bemerkt: „Bis jetzt bat man Feine 
Nachricht, daß der „alte Gentleman“ erwiſcht 
worden iſt. Es wäre ratbſam daß man in Chi- 
ergo nach ihm forſchte, denn dort iſt bekannilich 
oft „der Teufel los“.“ 


Banfweſen. 

Rechte-Oder⸗Ufer Eiſenbahn Aprozentige Prio⸗ 
ritäts-Obligatlonen von 1877. Die nächſte Zie⸗ 
bung findet Mitte März ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von circa 3 ½ Prozent bel der Aus- 
looſung übernimmt das Bankbaus Karl Neubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöſſſche Straße 13, die Ber ⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 
Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, 21. Februar. Der Monfre-Be- 
trugeprozeß gegen die Schwindelfiima Koch u. 
Kompagnie, welche mit einem patenttrten 
Flaſchen⸗Relniger ganz Deutſchland beſchwindel⸗ 
ten, hat vor der bieſigen Strafkammer heute 
begonnen. Ueber hundert Betrugefälle liegen 
vor. Die Verhandlungen werden vier Tage 
dauern. 

Karlsruhe, 21. Februar. Ihre k. Hoheit 
die Frau Großherzogin verläßt morgen Cannes 
und begtebt ſich nach nochmaligem furzen Auf⸗ 
enthalt in San Remo direkt nach Freiburg i. Br. 
zu dem erkrankten Prinzen Ludwig. Ueber das 
Befinden des Prinzen wird gemeldet: Fieber un- 
verändert, die entzündliche Verdichtung beſchränkt 
ſich auf den unteren rechten Lappen der Lunge. 
Die Verdichtung hat fi jeit geſtern nicht ausge 
dehnt und zeigt an einer Stelle Symptome de⸗ 
ginnen der Löſung. 

Brüſſel, 21. Februar. Repräfentantenfam- 
mer. Der Deputirte Neufzan richtete eine An- 
frage an die Regierung über die von verſchiede⸗ 
nen Blättern gebrachten Nachrichten von dem Ab⸗ 
ſchluß von Verträgen zwiſchen Belglen und einer 
auswärtigen Macht, Nachrichten, denen er übri⸗ 
gens keinen Glauben beimeſſe. Der König könne 
nicht ohne ſeine Miniſter handeln, mit derartigen 
Behauptungen ſchriibe man den Könige und ven 
Min iſtern eine thörichte und verbrecheriſche Hal⸗ 
tung zu. Der Artikel der Verfaſſung über das 
Recht, Verträge abzuſchltef en, ſei älter als der 
Vertrag son London, wilcher die beſtändige Neu ⸗ 
tralttät Belgtens proklamirt, deshalb könne Bel⸗ 
gien über ein Bündniß mit irgend Jemand we⸗ 
der verhandeln noch ein sides abſchließen. Er 
babe bieſe Frage an die Regierung nur gerichtet, 
um derſelben Gelegenhelt zu geben, das Ausland 
hierüber aufzuklären. Der Miniſter des Aue⸗ 
wärtigen, Fürſt von Chimay er wiverte: Die Be⸗ 
antwortung dieſer Anfrage jet leicht: es habe ſich 
nichts geändert, kein Vertrag und auch kein ſon⸗ 
ſtiges Abkommen ſei getroffen worden. Belglen 
bleibe feinen Nautralitätepflichten treu und Nie 
mand habe verſucht, es hiervon abzubringen, 18 
ſei bedauerlich, zu feben, daß einige Blätter aus 
Oppofition hartnäckig das Mißtrauen des Aus 
landes gegen Belgien zu erregen ſuchten. (All- 
ſeitige Zuſtimmung.) Nenjcan ſprach der Regle⸗ 
rung feinen Dank für dieſe entſchledere Antwort 
aus, welche Jedermann zufriet enſtellen werde. (Zu ⸗ 
ſtimmung.) 

Paris, 21. Februar. In der heutigen Ber- 
handlung des Prozeſſes gegen Wilſon und Ge- 
noſſen wurde durch das Platdoyer des Staats 
anwalts die thatſächliche Käuflichkeit Wilſons kon⸗ 
ſtatttt. Die Handlungsweife deſſelben erſcheine 
um ſo unmoraliſcher, als er ein Polttiker ſei und 
feine verwerfliche Thätigkeit ſelbſt im Palais des 
Elyſes betrieben hebe. 

Paris, 21. Februar. Die Präfekten der 
Departements LKoire, Lolre et Marne, Maine sb 
Lolre, in denen am Sonntag Eiſaßwahlen zur 
Deputirtenkammer flattfinden werden, benachrich⸗ 
tigten das Miniſtertum, daß das Wahlkomitet, 
welches feinen Sy in Paris habe, in den be- 
treffenden Departements Zettel habe anſchlag⸗ 
laſſen mit der Aufforderung, General Boulanger 
zu wählen. 2 

Der Miniſterpräſtdent Tirard übergab heute 
dem Miniſter des Aus wärtigen Flourens einen 
neuen Tarifentwurf für den franzöſiſch⸗ltalieni⸗ 
ſchen Handele vertrag Der Estwurf wird dem 
ttalteniſchen Botſchafter Menabrea ſofort übergeben 
werden, 

Paris, 21. Februar. Im weiteren Verlauf 
der heutigen Verhandlung gegen Wilſon und Ge- 
noſſen beantragte der Staatsanwalt, Wilſon auf 
Grund des Art. 405 des Strafgeſetzbuchts zu 
verurtheilen, wonach betrügeriſche und ſchwindel⸗ 
hafte Manöver mit Gefängniß von 1 bie Yah- 
ren beſtraft werden. Gegen die anteren Ange 
klagten, welche nur elne untergeordnete e 6 
ſpielt hatten, wurden geringere Strafen bean- 
tragt Morgen beginnen die Plaldopece der Ber- 
theldiger, die voraus ſichtlich erſt Donner ag 5 
ſchloſſen werden dürften. 

Sau Remo, 21. Februar, 6 Mir 15 Min. 
Nachm. Der Kronprinz befand ſich deute ſeit 
10% Uhr außerhalb des Beites. Das Allge- 
meinbefiaden und der Appetit lad gu“ dle Ath⸗ 
mung if freier, offenbar verurſach durch den 
anderweitig beſtätigten geſchwürigen Cerfall der 
rechteſeitigen Kehlkopfgeſchwulſt. Hlervor ſtammt 
auch die bräunliche Bärbang des Auswwfes und 
die Spuren der Blutbelmengung, welde let 
teren, wie gemeldet, zweifellos nicht von dem 
Reiz, welchen die Kanüle verurſaſt, kommen 
können. 
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Der Prinzeſſenthurm. 


Novelle von A. v. Limburg. 


10) 
Einige Augenblicke ſpäter fard Lory das junge 


Mädchen dawit beſchäftigt, die Toüren des Bal- 
kons zu verſchlißen. Das alterthümliche Schloß, 
wahrſcheinlich ſehr lange nicht gebraudt, ließ ſich 
nicht drehen; Liſeite quälte ſich einige Augenblicke 
vergeblich damit ab. 


„Page Dich nicht unn ötbiger Weſſe mit dem 
Schloß,“ ſogte Lory; „es genügt vollkon men, die 
Thür en einfach zu ſchließen, ohne daß der Schiüfjel 
umgedreht wird.“ 


„Wenn Komtıfje finden — aber ich meine, ob 
es nicht doch ängſtiich iſt. Der Baum fest jo 
nahe am Balfoa, daß mon ſich mit Leichtigkeit 
hinüberſchwingen könnte.“ 

Und das jurge Madchen mochte erneuert Ver 
ſuche, den Schlüſſel umzudrehen. 

„Ja, wenn Einer erſt oben wäre!“ 

Lory lachte. 

„Du kannſt Dich beruhigen, liebes Kind; man 
fleht, daß Du keine Ahnung von Klettern und 
dergleichen bafl. Der verwegen ſte Turner ſollte 
es wohl laſſen, dizſen koloſſal dicken, zum min- 
deſten bis auf ſechezig Fuß Höhe äſte oſen Stamm 
zu erklettern. Daron kann eben jo wenig Je- 
mand in die Höhe klimmen als an der glatten 


Mauer.“ 


„So wünſche ich Komleſſe, wohl zu ſchlafen!“ 

„Gute Nacht, Lisette.“ 

Lo p's ernſte, finnige Erſcheirung harmon rte 
gut zu dem alten Tburwiwmer wit ſeinen dun 
keln Botierieen, den tiefen Fenſterniſchen und der 
ganzen ſtilvollen Einrichtung. Sie ſetzte ſich an 


einen alterthümlichen Schrei ſekretär und ſchrieb 
und flegelie einen nicht ſehr langen Brief Dann 
nabm fie einen von den filternen Armleuchtern 
von dem Tiſch und trat damit vor den Splegel 


—Z—üᷓ— — — — ä4ã ä—G 


Farbige Seidenftoffe v. Mk. 
1,55 bis 12,55 per Meter 
(ea. 2000 verſch. Farb. u, Deſſ.). At lasse, 
Faille Frangaise, „Monopol“, Fou- 
lards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- 


u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete ete. — 
verſ. rober⸗ u. ſtückweiſe zollfrei in's Haus das 
rt Depot &. Menneberg (K. u 
W Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 % Porto. 
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der in reich vergiertem Barockrahmen den Kamin 
als Aufſatz krönte. 


Sie betrachtete ih eine ganze Weile, et wa 
wie fle einen fremden Gegenſtand, ein Gemälde 
oder dergleichen angeſe en haben würde; in ih⸗ 
rem langen weißen Nichtkleide mit der eigen 
thüm lichen Vläſſe idres zarten Geſichtes ſah fie 
einem Marmor bilde äh lich. Darn ſigie fie bei- 
nahe laut, jo daß es in dem ſtillen G mach einen 
faſt unheimlichen Eindruck machte: Gräfin Leonore 
don Golm Dallas — wie eiſig ſich das ar hört! 
Wußte ich bis heute doch noch nicht, daß der 
Name einen jo kalten, harten Klang hat 
die reiche, viel umworbene und viel beneldete Er⸗ 
bin, der ein Peinz die Ehre anthan möchte, fie 
zu ſeiner fürſtlichen Gemahlin zu erheben 
und doch ... nur ein armes, armes Waiſen⸗ 
kid, ohne Vater und Mutter, das trotz ſeiner 
vielen Güter und Schlöſſer keins rechte, eigentlich 
Heimath hat l“ 


Sie drückte eisen Moment, wie im Schmerz 
ihre Hand auf die Augen — aber ſie weinte 
nicht Dann löſchte fie die Lampen, ſab ſich noch 
ein Mal im Zimmer um und jugte ihr Schlaf- 
gemach auf. 


Es war einige Tage ſpäter. Die Bewohyer 
von Loſeck pflegten die Morgen ſtunden meiſt 
Jeder für ſich und ganz nach Belieben zu ver 
leben. 


Clamor war nach dem Frübſtück mit einem 
Buch in den Garten gegangen und hatte ſich dort 
auf die Bank in der ſogenannten Floragrotie 
niedergelaſſen, einem aus Tuffſtein aufgeführten 
Mauerhalbrund, das um dieſe Zeit einen ange 
nehmen Schatten gewährte. Von Stunde zu 
Stunde brannte aber die Juniſonne delber auf 
die immergrünen Taxaswänte hernteder; fie 
brütets förmlich auf den großen, dia ten Buche 
baumſtauden und vergoldete die San ſt ein. Figu 
ven, welche dieſen Theil des Gartens z erten. 
Akazien und Jasmin wettelfer ten, die Luft mtt 
ihrem betäubenden Wohlgeruch zu erfüllen, und 


von der Taerraſſe des neuen Schloſſes kamen] man bel je en Andern abgeſchmackt gefanden ba 


ganze Duftwellen der dort in voller Blüthe fie 
henden Orangenbäume. 


Es war zum Erdrücken ſchwül geworden. 
von Loſeck klappte das Buch zu, in dem er ge⸗ 
leſen, ſtrich mit der Hand das volle dunkelblon de 
Haar von der Stirne zurück und ſtand auf, 
ſich im Park ein kühlerts Piätzchen zu ſuchen. 
Da trat pöglig, um die nächſte grüne Wand 
biegend, Eva hervor. Sie ſchlen ihn nicht zu 
bemerken jo ganz war ihre Aufmerkſamkeit durch 
die Menge von Blumen, welche fie in ihrer ſei⸗ 
deren Schürze trug, und durch eine große Kryſtall 
ſchale, die ſte in der Hand hielt, in Anſpruch 
asnommen. Es konnte keire boldſeligere Ver ⸗ 


ks perung für Jugend und Schönheit geben als 


Eva; ein Morgenkleid aus leichtem roſa Som- 
merſtoff umſchloß knapp die weiche, geichmeidige 
Geſlalt, und der Adglanz glückticher Gedanken 
ſpi⸗gelte ſich auf ihrem friſchen, reizenden Ge 
ſicht. 

„Ah! Ste hier, Herr Baron?“ 

Sie gewahrte ihn anſcheinend erſt, als fie 
dicht vor ihm ſtand, und die Grübchen in ihren 
roſtgen Wangen vertieften ſich zu einem ſtrahlen 
den Lächeln. 

„Ich hätte Sie um dieſe Zeit eher im Park 
verwuthet.“ 


um gegnen. 


ben würde; denn er beſaß chen eine Manter da⸗ 
bei, die etwas Unwiderſtehliches hatte. Seine 


Herr ſchlanken Hände verſuchten, auch einige Blumen 


in die Schale zu legen. wahrſchrinlich in der 
Hoffnung, dabei Eoa’s roſigen Fingern zu ber 
Sie lachte ſchelmiſch und ſetzte das Ge⸗ 
fäß, welches zwiſchen ihnen ſtand, an ihre an⸗ 
dere Seite. Vielleicht bemerkte fie nicht, daß 
fie ihm auf dieſe Weiſe vis! näher kam als vor⸗ 
her. 


„Ste ſind zu ungeſchickt und verſtehen da⸗ 
von nichts. Aber wie drückend warm es 
deute iſt!“ 

Sie nahm den breitrandigen Strohhut ab und 
legte ihren Kopf tief aufathmend an die hoch led⸗ 
nige Bank zurück. 

Die immer höber ſteigende Sonne ſandte eben 
die erſten Lichtreflixe über die Grotten wand her⸗ 
über, beleuchtete hell die Pfeilſpitze des kleinen 
Amor, der nach dem jungen Paar hinüber- 
zielte, und zitterte in einem goldig glitzernden 
Streifen über Eoa’s blondem gewelltem Scheitel. 


Es giebt vichts Gefäßrlicheres als ein Bel- 
einanderjein mit tem Be wußtſein gegenſeitiger 
Leidenſchaft, ehe das erlöjende Aueſprichen er⸗ 
folgt iſt. Eda empfand keine leidenſchaftliche 
Zuneigung für Herin von Loſeckz aber die Eitel- 


hen; aber nun. 

Alle ſeine guten 5 Eva's Anſehen nicht 
zu ſchädigen, indem man fie mit ihm allein 
antreffen konnte, waren vergeſſen bei ihrem An- 
blick. 


Ste ſetzte ſich mit unbefangener Miene auf mußte 


die Bank, indem ſie anfiog, die Blumen zu ord⸗ 
nen und in die Olaeſchale zu ſtecken, und fehlen 
1s wie ſeolbſtverſtändlich anzuſehen, als er neben 
ihr Platz nahm. 

„Sie verſtehen das fo reizend zu arrangtren, 
gang wie eine richtige kleine Bluwenfet!“ 

Er durfte e wagen, Fadalſen zu ſagen, die 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil ans absolut unbeschwerter Seide hergestellt 


Fabrik marke. 
7 In bel ebigem 


Gnrantirt solid - 
schwar e Seiden 
für 


Weirnse u. 
BSeidenstolfe 


direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu bezienen. 


Meter-Maase zu Fabrikpreisen: 


Schwarzesammeteu 
Prluche für Mäntel, 
HKielder und Besatz. 


1 


Creme 


Brautkleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren Fabrik von: von Eiten & Keussen, Creſeld. 


Ziehung 27. Februar 


der Baden-Badener Lotterie. 


su Cöln a Die Dir 
— — Hauptgewinn Mark 30,000.— 
Drienbericht. Geſellſehaftsſpiele: 
5 22. Februar. Wetter: ſtarker Froſt loss Antheil zu 1000 N ſch * ſpi 15 n A 2,10 
Wu, 5 N. Morge 8 — 10° R. Barom. 28“ ½% Anh il zu 10“ Loſen A 420 
eben malt, per 1000 Ker iat, ung 16 r e 
ben per Worum 163 mom der Apru- Mal 165 bis ie Mutbeil n 1000 U M 4 21.— 
— de de "Rab u 166,5 B., per Junt⸗ Jul! 169 e Nebel n 1000 ofen ne are A 40.— 
re wait, 8 Klgr. W 118 56 8 — 
ez. = ruat nom per "Ma i 
5 bar 1 5 Parc JRR Dee, men Femme Yıooa Arntheil zu 2000 Looſen RE A 420 
2 u . — 
Nüböl per 100 Klar. loko o F. d Kl. 46 B. per Iso Antheil zu 2000 Looſen a A 80. 
— per April⸗Mal do, per Se; tember⸗ ½1% Anthell zu 3000 Looſen ; s A 6 80 
u. ſ w bis 


Lampe behauptet, ber 10,000 En 0% lolo o F. 
Ve 70er 29,3 bez 
Oer 80,7 », per 


verft. 96,3 G., 50er 47,4 bez., 
—— 29,2 bez., ver April⸗Mal 7 
guſt September 832 B. 
Landmarkt. Setzen 150-163, Roggen 110 3 
114, Gerſte 103—106, Hafer 111-116 Kartoffeln 80 
bis 34 Hen 2—2 50 Stroh 18—20. 


Betannt machung. 


er für die Zeit vom 1. Aoril 1888 bis Ende März 

18 9 erforderliche Bedarf an Fayence und Glasgeſchirr, 
ow e die Lieferung der für dieſelbe Zeit erforderl chen 
e erunge⸗ Erleuchtunge⸗ und Reinigungs materialien, als: 
1% 500 kg Steinkohlen, 900 ebm Kiefern 
dio benalz 21700 kg Petroleum, 76 kg Stearin⸗ 
It Ge. 700 f grüne Seife, 60 kg weiße Seife, 

7 50 kg Su inlichte, 700 kg grüne Seife, 60 Kg 

7 „Be Seife, 170 kg kiyſtall ſicte Soda, ſoll am 

Fe oruar b. 8, Vormittags 10 Uhr, in öffent: 
che Berdingun vergeben werden; desgleichen auf 
8 Ihre die Yuhrenleiftungen für die Garniſon⸗ 
Annaliden in Settin und dem Barackenlager bei 
Kretow. die Rnigungsarbeiten der Straßen und 
Kanäle ꝛc. die Schornſteiureinigungsarbeiten; desgl. 
auf 5 Jahre de Weideverpachtung auf dem Exerzi r⸗ 
platze beim Fort Preußen; desgl. auf 1 I hr die 
Gra nutzung Bin ehemaligen Feſtungeparz' 

25. Februar d. Jr., Vormittags 10 Uhr. 
Die bezüglichen Bcdinzungen, deren Ein ſicht id Unter⸗ 
ſchrift ſeitens der Submittenten vor dem Arain er⸗ 
ſorde h iſt, liegen im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung auß. Poſtmäßig verſchloſſene Offerten find bis 
zur Stunde des Termins mit entsprechender Aufſchrift 
verſehen einzuſenden. 
Garniſon⸗Verwaltung Stettin. 


Stettin, den 2. Februar 1888. 


Bekanntmachung. 


Die Kämmerei Kaſſe hierſelbſt verkauft 3½ prozentige 
Stettiner Stadt Auleiheſcheine La. M. zum P 
99 Prozent ohne Nebenkoſten für den Käufer. 


Der Magiſtrat. 
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Geſangunterricht. 

u dem am 1. März beginnenden neuen Chor⸗ 
zukel (monatl. 1 %) nimmt Anmeldungen > 
e erzeit entgegen 


Hedwig Wilsnach, b 


aſtraße 52, III > 
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11 Antheil zu 3000 Looſen 
H 6900) 


Darunter Gewinne von 90,000 M, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3 


Dritte Prämien ⸗Kollekte 
zur Herſtellung und Ausſchmückung der 


Marienburg. 


3372 Geldgewinne im Geſammtwerthe von 378,000 M. 


3000 M., 1500 M., 600 M., 300 M., 150 M, 60 M, 30 M. 


Ziehung am 17. April 1888 im Nathhauſe zu Danzig. 
Looſe à 3,25 M. ſind zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes 
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Julius Löffel, Durlach i. Baden. 
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Walson’s Hartley Coal, 


123 St. Vincent Street. 


Glasgow, February 1888. 


To distinguish Watson's Hartley Coal from the inferior qualities which 
are represented as equal to it, and also to protect purchasers in foreign 


markets. 


I shall in future sell and ship it under the distinctive 


name of 


Watson’s Hartley Coal, and all shipments made by me or my Agents 
shall have a certificate attached to, or endorsed on Bills of Lading, produc- 


tion of which Shippers should always 


n Inn eM un d 


demand. 


John Watson. 
Seidenstoffe 


ieder Art, grosse Auswahl von nern, weissen und farbigen 


Barianstoffen.. Spezialität ı 
ti Anufaktur von MI. 


| 
Gegrunueı 1873. sto fe für Kleider 
- Ganjana Heilme hode, berühmteſtes Hetlver- | = — 
fahr u der Neuzeit, tauſendfach erprobt u. bewährt 
bei allen Krankgeitsgruppen. Verſandt koſtenfrei durch 2 
den 1 = Sanjana⸗Company, Herrn C. Wirtgen, 


und 


N. On Catz 


tkleider‘“,. Billigste Preise. Seiden- 
in Crefeld. Muster frank o. 


Liebe, und ſie wünſchte nichts ſehnlicher, als feine 
Frau zu werden. Das ſchone Mädchen wahrte 
in dieſem Augenblick nur mübhſam eine ſcheinbart 
Unbefangendeit. Eine wogenve Uaruhe hatte fie 
ergriffen; ſie erwartete das entſcheidende Wort, 
das noch nicht geſprochen war und doch fallen 
.. In dieſer Erregung ſah fe ſinn⸗ 
berückend [udn aue; der kleine pu purrothe Mund 
leiſe, wie verlangend, geöffnet, ſo deß die weißen 
Zihne her vorſchimwerten, die großen, blauen 
Augen mit einem fragenten, ſehnſüchtigen Bild 
zu ihm aufgeſchlagen. Es durchſchauert- ien 
glühend. 


——— Wi Pre ne Fu 


Eifenbahn-Direkiions: Bezirk Berlia, 

Die Lieferung ron 200% Mlle K inker⸗ und 890 
Mille Hart und Mittelbr end Weine ſtein en ſoll vergeben 
werden und find Angebote zer ſieg It unt der Aufſchrift. 

„Angebot auf Lieferung von Miuerminen“ bis zom 
9 Februar 1888, Vormi tas 10 uhr, an uns ia⸗ 


zureichen. 
tuckfichtiat 

Zuſa lagsfriſt 14 Tage. 

Bedi sungen find gegen Ei ſe RR von 25 . auch 
in Pouf eima ken zu 10 und 5 I vum Bu ear = Bor 
ſteher Krohn gi" beziehen 

Stettin dn 6. Fe uar 1888 

Königliches Eiſenbahn - Betriebs · Ann 
Berlin ⸗Stettin. 


Stettin, den 18. Februar 1888. 


Bekanntmachung. 


Nach einer kürzlich vorg nommen n chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung ent telt das Waſſer der hieſi gen Leitung in 
100,000 1h ilen 6,1 Theile organiſcher Subſtanzen und 
iſt denn ach als gutes Trink v ſſer 1 cht < nzuſchen. 

Köntgliche Polizei⸗Direktion. 
J. V.: Held. 


Defanutmachung. 


Die Fiiheret in dem cuf * Inſel Uſedom bei He⸗ 
eingsdo f belegenen, an naher d 


2600 Morgen großen Gothenſee 
zoll auf 12 Jahre, vom 1. Mui 1888 bis dahin 1900, 
öffentlich mei bıtend verp chtet werden 
Der Biet ngötermis it auf den 6. März d. J, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Lokal des 
Kurbaufes zu Swinemünde 
—— Die Pac tbedingungen werden im Termin 
int gemocht und und auch vorher bei dem Umer⸗ 
zeichneten ein u eden rep von demſaben gegen E ſtat · 
der Kopial en zu bew eben. 
othen bei Heringsdorf, Inſel Uſ⸗dom 


von Schönburg'ſche 


Gutsverwaltung. 
E. Tags 


Holzverkauf 


von dem Schießplatz bei Kreckow. 
Montag. den 27. Februar er., von Vormi tags 
10 Uyr ab, kommen n an- Ga hof 3, Kreckow 
ne den Schägen am Glambed See zum cffentiigen 
8 ıehot: 
tief rn: E wa 700 Stück Bauholz II. -V K ‚85 Rüſt⸗ 
nangen (bis 14 m lan ), 500 ra Rollen: 2—4 m 
lang u d bis 83 em ſtark, rm; 450 8 ben, 200 
Knüppel, 800 Stur ben, 170 Re ſer I. Kl., 480 
Strauch 
Das Ba holz kommt in größeren und kleineren L ofen 
zum Verka f, dern Aufmaß eg ſter im Bar au der Obere 
örſterei Falkenwa de g gen Kpaim zu beziehen find, 


Der Oberfürtier. 
Wertermeler. 


Spater eingehende Angebote bleiben un be⸗ 


. Feed 


Br 


n. on nal 
7] 
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Friedrichstr. 88, Berlin. & Friedrichfir. 88, 
Restaurant Flory, vorm. Olbrieh, 
203 in der Nähe der Linden gelegen. Alt reuommirtt 
m mit civil. Preiſen. Diner von 1 %% 50 I m 
. 1—5 Uhr. Feine Weine. Nürnberger Bier (ae 

Wagner). Pſchorrbräu. Vornehmſter Verkehr. 
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Gerſprechen zu holten!“ 

Ein ſüßes, verbeißendes Lächeln war ihre Ant⸗ 
wort. 

Er beugte ſich mit einer raſchen Bewegung zu 
ihr nieder und jtreifte mit den Lippen ihr weiches, 
blon des Haar. 

„Wie liebe ich dies ſchöne lockige Haar!“ 

In feiner Stamme bebte die ſtürmiſche Leiden ⸗ 
ſchaft, welche ien ergriffen hatte. 

Plötzlich ſtörte Hundegebell aus nächſter Nähe 
das Paar aus jeirer Berſunkenheit auf Mit 
einer unwillkürlichen Bewegung ſprong Clamor 
empor und lehnte ſich an das Bofamert der 
Flora Statue, Eva gegenüber, wodurch die Si⸗ 
tuation einen under fä glichen Au ſtrich bekam. 

Einen Augenblick ſpäter ging Lory mit ihrem 
Hunde vorüber, ohne daß man mit Beſtimmtheit 
hätte jagen können ob fie die belden jungen 
Leute geſehen habe oder nicht Von dieſer weiß⸗ 
gekleideten jungfräulichen Mädchengeſtalt ging es 
aus wle ein kühler reiner Hauch, der die Macht 
hatte, alle ſtunbethörenden Nebel zu verwehren 


keit. „Sie machen es mir unendlich ſchwer, mein 
Clamor war, ohne es ſich ſelbſt klar zu machen, 
eee eee 


jede 


eig Nuchſchlüſſels 
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22 Preis-Medaillen 
Gegründet 1846! 
1 7» 7 
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ſchr 


bekannt unter der Dovise: 
Ocoidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Dastillatwur 


H. UNDERBERG - ALBRECHT 


am Rathhause * 
in Rheinberg am Niederrhein. 
L L Hofliafersns 


Der Boonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
zu entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Falsifilisten das Publikum zu täuschen. Speziell 
warne ich vor den vielen Nachahmungen 


dei dem 
Ausschank, 


wobei dem Publikum meistens aanz werihlose 
Bitter-Präparate verabreicht werden, welche 


Ach sogar auf den Namen des WOOD mir 
erfundenen w: allein 


kbrizirten Boonekamp of Mang-Bitter 
aneignen, aber nicht im Entferntesten qene allge- 
mein anerkaunte wohlthuende und 
stärkonde Wirkung haben. Man erfrage 


daher stets in Restaurants etc. den „Keh- 
ten“, a Boonekamp 
von Underberg-Al- 
recht und achte genau auf das 


Flaschen- Etiquett, welches unter Anderem 
such mein Siegel und meine Firma 
srägt Um das Publikum vor Betrug zu schützen, 
werde ich gegen Jeden, der trotzdem untr 
meinem Namen Falsifikate verab- 
reicht, strafrechtlich vorgehen. 


Ser Amüſante BE 
Scherz⸗Artikel für Herren. 


robebilder (Pariſer Originale) mit deutſchem 
Bu, über franzöſiſche Karten, neueſte 
ze. Scherzſachen verſende franko gegen 
nſendung von 2 , Katalog ohne Bild. gegen 
60 „ für Porto, auch größere Muſterſendungen 
gegen Einſendung von 5 , 10 % und 20 A 


N. Gutmann, zer 20 . 


Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver 
be neueſte Syſteme: 


cheux, Doppelflinten von A 28 ar 
Centralfeuer⸗ „ E 
lobert⸗Teſchinggs Fa ER 

LE a ER SEE 3 
Nevolb „ 


e e. . 
GRUENEN 
Feinſte Harztäſe, 
in biene en Big, beet gegen 
* WIln. Bienäcker, 
Stiege i. Harz. 


wie durch Zauber verändert. Blitzartig durchzuckt⸗ 
ihn die Empfindung, wle unangenehm es ihm 
fein würde, jetzt jenen ſtolzen Teufen Hagen zu 
begegnen. .. Aber fe fahen ja gar nicht her 
über ... die Komtefje ging jo hochmüthig ein 
her in ihrer kühlen Unnahbarkeit, als ob die Bei 
den in der Grotte Luft für ſte geweſen wären. 
Ein unerträglich hochfabrendes, anuſpruchsvollee 
Geſchöpf! Er wandte ih wieder Eva zu welche 
verlegen und durch die un willkommene Störung 
verſtimmt, zviſchen den Blumen in ihrem Schooße 
kramte. 

„Die iR ganz abſichtlich hier herunter gekom⸗ 
men; die Zeichenmappe in ihrer Hand war nur 
ein Vorwand,“ ſagte fie mit einer bezeichnenden 
Kopſbewegung bis ter Lory her, welche eben in 
einem Wege nach dem Park zu verſchwand. 

„Das glaube ich nicht, antwortete Clamor 
mit einem etwas gezwungenen Lächeln. „Um und 
Beide macht die Komteſſe ſicher keinen Schritt, 
den fie nicht ſonſt beabſichtigte; und daun meine 
ich auch, daß fie folge Vorwände und Umfchweife 
verſchmähen würde, ſitzte er hinzu, als ob es 


ihm widerſtrebe, ihr in ihrer Abweſenheit Unrecht 
— FVV... —— 
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Schreibwaren- 5 
Hdlg. vorrätig. Aus- } 
führl Preisliste kostsefrei 


Abonnement 


m 


Zügen nach allen Richtungen versendet. 


BER Pecioral 


zu thun. 


34 Pfennige. 


„Uebrigens konnte fie gar nicht wiſſen, 
daß wir bier ſaßen.“ 


„Doch,“ bebarrte Eva eifrig, „ e hat uns 


ſehr nach Jemandem, von dem ich weiß, daß 
daß er mir Freund iſt und... und 
Ste ſprach ſich jo in die Rüh ung bineln, daß 


ganz beſtimmt bemerkt, als fir, aus ihrem Thurm wirklich eine Th äne in ihren blauen Augen 
kommend, über die Sibylen- Gallerie gegangen] ſchimmerte. 


tft. Sie kann ja gar keinen andern Weg neh- 
men. Ich babe vorhin geſehen, wie deutlich man 
von dort aus dieſe Groite überſteht, und 

Kaum batte die kleine Unvorſichtige dieſe Worte 
über die L ppen gebracht, als ihr auch ſchon ein- 
fiel, wie dumm und unüberlegt fle geſprochen. 
Ia Ciamor's erſtaunten Augen ſtand nur zu 
deutlich geſchrteben: So haft Da alſo auch mich 
gejshen und doch vorhin die U berraſchte geſplelt! 
Sie wußte ja roch ganz genau aus ihren Kin 
der jah en, wie unnachſichtig er jede Art von Ue- 
wahrhaftigkeit haßte ; ee war deshalb entſchteden 
beſſer, ſich ein wenig zu demüthigen und nach 
träglich die Wahrheit einzugeſteben. 

„Ich hatte ja auch Ste vo bin von dort ge⸗ 
ſehen“ — ſetzte fir balb ſchmollend, halb zärtlich 
hinzu, „aber ... Aber ich fühle mich oft bier 
recht einſam und verlaſſen; ich werde dier ja 
doch nur geduldet und fehne mich biswiilen jo 
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Cc ‚Qualität D 
Codec WaramNHRErn 
el 


VEIT ERLANGTE TEL N TER EHESTEN TIERE TONER 1 TEE TEE TR EEUSKEEEENSENTED FEINE 
Probe-Abonnement 34 Pfg. für Monat März 


„Berliner Abendpost“ 


erscheint t Kg IIe h (wöchentlich 6 Mal). 


2 1 Mark 


pro Quartal 


Die „Berliner Abendpost‘ ist ohne politischen Parteistandpunkt eine Zeitu g der 
Tatsachen. — Ra:che, sachliche Berichterstattung. — Tägliche Börsen und Handelsberichte. — 
2 Im Feuilleton Romane von ersten Schriftstellern. 

Die „Berliner Abendpost * enthält alle bis 7 Uhr Abends einlaufenden Tele- 
gramme, Nachrichten etc. und wird duch ein besonderes Versandtbureau noch mit den Abend- 


Abonnements bei jeder Postanstalt 


für Monat März. 
Expedition: Berlin SW., Kochstr. 23. 


(Huſtenſtiller) 


in Schachteln mit 60 Stück Inhalt 


50 Pfg. 


uhr N 
2 san. ae) \ 


Nachgenannten: 


Gebr. Jenny, Emil Horn vormals Lange « Riehter, kleine Domstr., 
Eehe Rossmarktstr. 11, Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Phillpp- 
| sohn & Lewinskli, Lastadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn 


Zu haben in der Apotheke zum goldenen Adler, gr. Laſtadie 56, Stettin. 
Distillerie der Abtei zu Técamp, (Frankreich) 0 


VERITABLE LIOoUEUR BENEDICTINE: 


der Benedectiner Mönche, 


Vortrefflich,toniseh,derAppetitu.dieVerdauung befördernd. 


| VERITARLE LIQUEUR BENEDICTINE Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Marques depostes en France et aH Eirnnger |} Unterschrift des General-Direktors be- 


Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


in Barth, J. P. Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann in CTolberger- 
münde, Francke & Laloi, Ludw. Renzmann, kl. Domstr. 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., 
Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 


= 1 Man achte darauf, dass sich auf jeder 


>’ findet. 
b Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 


io) quette, sondern auch der Gesammtein- 


Gartenliebhabern 


empfehlen sich als reellste und billigste Bezugsquelle von 


flanzen und Samen aller Art 


Preisverzeichnisse gratis. 


SACCHARIN-FABRIB, | vum 
SALBKE-WESTERHUBSEN. J arionsaulnuieitenı 


SALCHARIN 


EIN NEUER SUESSSTOFF, 
WICHTIGES ANTISEPTIKUM, 
300 MAL 50 SUESS WIE ZUCKER, 


FAHLBERG, LIST & Co, |“ 


Peter Smith & Co., Hambu g, 


Er. Burstah 10. 


Wird von zahlreichen ärztlichen 
Autoritäten empfohlen und ist 
in jeder grösseren Drogen- 
handlung und Apotheke vor- 
räthig. Proben, Prospekte und 
Gebrauchsanweisungen etc. etc. 
grats und franko durch die 
Firma. 


Mk GARANTIRT 
ABCHT, 


wenn in unserer 
ackung und mit 


Original- 
unserem 


Gummi- Artikel 


Art, 


feinſter Qualität, verſendet prompt ( Breislifte gratis u frko.) 


A. H. Theising je., Dresden, 


N WER 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 


Clamor war läıgft verſöhnt und überzeugt — 
glaubt ros die Liebe ſo leicht und fo gern — 
aber der Moment leiden ſchaftlicher A ifwallung 
war vorüber ... Er drückte liebevoll thre kleine 
Hand. 

„Ich bin Ihr Freund, Eva, Ihr beſter 
Freund; aber weil ich das fein will, treu und 
redlich fo muß ich itzt geben. Noch Andere 
könnten die Sit yllen-Gallerte paſſtren und uns 
sbeinfalls bier ſeben.“ 

Als ob er geſü het hätte, in feinem Entſchluß 
wieder wankend zu werden, nabm er ſeinen Hut 
und ging eiligen Schrittes dem Pavillon des 
neuen Schloſſes zu, dea er bewohnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


eee 


ae N | Wedieinal- Tokayer 


(unter per man. Kontrülle 
v. dem Gerichts-Chemiker 
Dr. C. BS hoff, Berliv) 
vom Weinbergebesitzer 


Ern Stein 


in Erdä-Benye bei 
Tokay, 
garantirt rein, als vorzüg- 
liches S ärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, verkauft zu 
Es gros- Preiren 
Oeneral-D-po! u. 
Eng ros- Laser bei 
Th. Fee, Steitim, 
ferner zu haben bei 
Lu twig Rerzmann, Stettin, 
Julius Wartenbe g, 
Georg Reichert, 
Paul Zimmermann, 
J. H. Friedrich, 
C. F. F. anke, 
G. Kleinmichel, n 
J. A. Hackbarth, Pribbernow. 


yıemzınyag 


Bepots vergebe unter 
günstigen Bedingungen. 


öustav Raus euberg, 
Hannover, 


?euarwehr-Reguisiten-Fabrik 


‚pezialität: Heine, Joppen, Gurte, Belle, 
Karabiner, Signalinstrumente, La- 
tornen, Rettungsgeräthe, Schläuche 
Feuereimer, Leitern etc. 0 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ulustrirte Preis verzeichnisse gratis und 


5 „ 
Apfelwein, 

jekeltert aus dem feinſten Obfte einer Gegend, deren 
Bewächs vorzugswelſe zu dieſer Produktion ſich 
— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, Blut 
verdünnende, für jede reszeit empfehleuswerthe ame 
genehme und geſunde Getränk —, bietet an in Gebinden zu 
den Preislagen von A 24, 26, in Flaschen bei en 
prechender Preiserhöhung, 

„ Ph. Braun, 

Aſchaffenburg a. M. 


Rheuma ismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, ſo daß 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 
lernen. Durch eine Einreibung gelang es mir 7 
Leiden ſchnell und glücklich au beſeitigen, und ich 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen en 
holfen, bin gern beteit, es jedem Rheumatismus 
rer zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur 


II. Roderwald, Magd 


eburg, 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 1i9 


Dr. Romershausen's 


Augen-ESsen:z. 


(Fenchel - Spirit 


zur Stärkung und Geijalt. ung 
der Sehkrifft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachflg., Aken a. d. Elbe. Plreet 
zu beziehen in Flaschen h 3, 2 und 1 Mark in Orieinal- 
Verpackung _mit_Namenszug und Ge brauchsan- 


weisung durch die Apotheke zu Aken a. d. E.; 
sowie auch Acht zu haben in: 


Stettin in W. Mayer’s, Pelikan-Apo- 
| theke. Aufträge nimmt entgegen Jul. 
Klinckow. \ 
3 


Eine erf. Erzieher n mut vorz. Zeug. Muf.. auch wirt]; 
thätig. ſucht zum April Eng. auf dem Lande, Adr. erb 
unter A. P. 3% in der Exbed. d. Blattes; Klrchplatz 8 


Einen küchtigen Sutlrgehülfen, Wagenacbeiter, fucht 


zu ſofort oder baldigſt bei hohem Lohn 
| Gustav Reith, 


Hofſattler 
in Neuſtrelltz. 

Eine a 1 a. Eiſenblech 
waaren ſucht für den gen Platz einen 

N tüchtigen Vertreter 
gegen Proviſton. 

Offerten befördert unter D. G. die Expedition biefe 
Blattes, Kirchplatz g. 
Ber Stellenſuchende jeden Berufs pladı 
5 Ka Reuter's Bureau in Dresden, Nel 

ahnſtraße 25. 


* 


